
be – alles ist neu-, um- oder ausge-
baut worden. Dass das mitunter ris-
kant war, will Detter gar nicht ver-
hehlen. Aber man müsse eben auch
etwas riskieren, mit der Zeit gehen,
sich anpassen, um bestehen zu kön-
nen. Deshalb hat er seine Küche
komplett auf das sogenannte Cook-
and-Chill-Verfahren umgestellt.
Frisch und regional wird weiterhin
gekocht, die warmen Komponenten
dann aber schnell auf mindestens 4
Grad runtergekühlt. So bleiben die
KomponentenmehrereTagehaltbar
und frisch. Nach der Bestellung des
Gastes werden die Essen in Spezial-
dämpfern schonend auf Verzehrs-
temperatur gebracht. Nur noch

zweimal in der Woche bereitet Det-
ter beispielsweise das Gemüse ent-
sprechend vor. In der Küche kann er
aufdieseWeiseabendsdasGeschäft
meist alleine stemmen.

Die Veränderungen und Umstel-
lungen im Betrieb waren offenbar
erfolgreich. Neben Geschäftsleuten
nutzen auch immer mehr Touristen
das Hotel. Die einen reizt die nahe
gelegene und sagenumwobene
Räuber Lippoldshöhle, die anderen
kommen zum Wandern. „Deshalb
hoffe ichauch,dasswirhiernunbald
ausgewieseneQualitätsregionWan-
derbares Deutschland werden“,
sagt der Geschäftsmann. Er bewirtet
aber auch viele Stammgäste, Men-

schen aus der Region – an Stammti-
schen und bei Feiern. „Viele Fami-
lien feiern schon seit mehreren Ge-
nerationen bei uns“, freut sich And-
ré Detter.

Apropos Generationen: Wie sieht
es denn bei den Detters mit der
nächsten Generation aus? Das Paar
hatdreierwachseneSöhne.„Derzeit
sieht es aber nicht danach aus, dass
einer von ihnen den Laden mal wei-
terführt“, sagt der Chef, der in die-
sem Jahr 60 wird. Sorgen bereitet
ihm das allerdings nicht. Er selbst
denkt jedenfalls noch überhaupt
nicht ans Aufhören. Und wenn es
eines Tages so weit ist, dann wird
sich ein Weg finden – mal wieder.

unterschätzen ihr Auto“, hat er fest-
gestellt, „sie ignorieren Warnleuch-
ten oder überhören verdächtige Ge-
räusche, solange das Auto fährt.“
Ahmeds Appell ist, beides immer
ernst zu nehmen. „Sonst wird aus
einem kleinen Schaden schnell ein
großer“,warnter,„unddannwirdes
teuer.“ Der 28-Jährige rät, bei ir-
gendwelchen Auffälligkeiten sofort
in eine Werkstatt zu fahren. „Ich
werde mir immer die fünf Minuten
Zeit für eine erste Einschätzung
nehmen, kurz den Fehler auslesen“,
sagt er, „das war auch bei meinem
bisherigen Arbeitgeber so. Und das
sollte in jeder Werkstatt so sein.“
Der 28-Jährige nennt ein Beispiel:
Eine kaputte Feder im Fahrwerk
mache sich anfangs nur durch ein
unscheinbares Knacken bemerkbar
– wenn die Feder allerdings bricht,
kann das einen großen Schaden an-
richten.

Im Übrigen kann der Meister nur
ein Fazit bestätigen, das die Hildes-
heimer TÜV-Station kürzlich zog:
Die stellte fest, dass mehr Autos
durch die TÜV-Prüfung fallen, weil
viele Besitzer und Besitzerinnen die
Kosten der regelmäßigen Wartung
scheuen. Dabei würden aber Schä-

den oft früh genug entdeckt, gibt
auch Ahmed zu bedenken, „was
man bei der Wartung spart, zahlt
man irgendwann später drauf.“ Sei
es, weil dann die Reparatur umfang-
reicher und dadurch teurer wird,
weil die Garantie entfällt – oder weil
früher als nötig der Kauf eines neu-
en Autos fällig wird.

Die neue Werkstatt des Kfz-
Meisters, in der er einen weiteren
Meister und einen Gesellen be-
schäftigen wird, umfasst in Groß
Düngenmehrals400Quadratmeter.
Im hinteren Bereich ist viel Platz für
das Lagern von Sommer- oder Win-
terreifen. Auf die Frage nach der
Qualität von Ganzjahres- oder All-
wetterreifen hat er eine klare Ant-
wort: „Seit der Einführung des
Schneeflockensymbols vor einigen
Jahren kann jeder erkennen, ob die
Reifen für den Winter geeignet
sind“, sagt er, „und für Fahrten hier
in der Region sind sie zu jeder Jah-
reszeit ausreichend.“ Nur wer öfter
bei winterlichen Verhältnissen im
Gebirge unterwegs sei, solle auch
darüber nachdenken, weiter auf
spezielle Winterreifen zu setzen.

Alles Nötige rund um die Repara-
tur und Wartung von E-Autos oder

hybriden Modellen hat Ahmed in
der Meisterschule gelernt. Besitzer
solcher Fahrzeuge machten in
Werkstätten schon gut ein Drittel
der Kundschaft aus, schätzt er. Wo
die Elektrischen ihre Tücken haben,
kann er aus seinen Berufsjahren in
der Hildesheimer Werkstatt noch
nicht einschätzen – und das aus fol-
gendem Grund: „Die meisten E-
Autos sind noch so neu, dass die Re-
paraturen meist im Rahmen der Ga-
rantie direkt über die Hersteller lau-
fen“, berichtet er. In den freien
Werkstätten werden sie erst dann
öfter repariert werden, wenn die
Garantie ausgelaufen ist. Willkom-
men seien E-Autos in Groß Düngen
allerdings sofort, betont er, sei es zur
Inspektion oder Reparatur. Bei Letz-
terer seien strenge Vorgaben für die
Arbeitssicherheit zu beachten – zum
Beispiel wegen der möglichen Ge-
fahren, die mit den Akkus verbun-
den sein könnten.

Zu der Werkstatt in Groß Dün-
gen, Hildesheimer Straße 24, wird
auch ein Dekra-Stützpunkt gehö-
ren. Zur Eröffnungsfeier bei Bier
und Bratwurst sind am Samstag, 4.
April, ab 14 Uhr alle Interessierten
willkommen.

Appell aus der Werkstatt: Signale des Autos ernst nehmen
Sprung in die Selbstständigkeit: Junger Kfz-Meister eröffnet ersten eigenen Betrieb in Groß Düngen

Groß Düngen. Die Autoproduktion
ist in einem tiefen Umbruch zwi-
schen Verbrennermotor und E-
Auto. Der Wandel betrifft auch die
Industrie der Zulieferer, die im
Landkreis Hildesheim stark vertre-
ten ist. Ganz gleich, wo der Weg hin-
geht – Reparaturen, Wartung und
TÜV-Untersuchungen werden im-
mer anfallen. So blickt Hoger Ah-
med (28) zuversichtlich in die Zu-
kunft. Er hat seinen Kfz-Meister-
brief seit einigen Monaten in der Ta-
sche und wagt den Sprung in die
Selbstständigkeit: Am Ostersams-
tag, 4. April, eröffnet er seine Meis-
terwerkstatt an der Hildesheimer
Straße in Groß Düngen, das ist die
Ortsdurchfahrt im Verlauf der Bun-
desstraße 243. Am selben Standort
war vorher schon jahrelang eine an-
dere Autowerkstatt etabliert.

Ahmed war seit der Ausbildung
in Hildesheim in einer freien Werk-
statt beschäftigt, die für alle Herstel-
ler offen ist. Das will er auch in sei-
nem eigenen Unternehmen in Groß
Düngen bleiben. Den Standort fin-
det er für dessen Gründung ideal –
auch, weil er in Bad Salzdetfurth

Von Thomas Wedig

Praktikum entschieden, eine Koch-
ausbildung zu machen. „Im Roman-
tikhotel Tanne in Braunlage, geho-
bene Gastronomie“, erzählt Detter.
Dasseidamalsnichtnurdortdasers-
te Haus am Platz gewesen, sondern
hätte auch weit über Braunlage hi-
naus einen sehr guten Ruf gehabt.
Dort habe er viel gelernt. Es folgten
Stationen in Hannover im Georgen-
hofundimLilaKranz,auchinReit im
Winkl habe er gearbeitet. Aber die
Heimatverbundenheit habe ihn zu-
rückgebracht.

Zurückgekommen ist er nicht al-
leine. In Hannover hat Detter seine
spätere Frau kennengelernt. Sabine
Detter ist eigentlich Bankkauffrau,
„aber es war klar, wir machen das
hier zusammen“, sagt sie heute, „ich
bin das Mädchen für alles.“ Sie hilft
im Service, kümmert sich um Hotel
und Gästehaus, erledigt Abrech-
nungen und Büroarbeiten.

Zusammen haben die Detters das
Unternehmen durch manche Krise
gesteuert. „Euro-Umstellung, Coro-
na“, erinnert André Detter. Heute
sind es die enorme Bürokratie, hohe
Lohnnebenkosten und der Fach-
kräftemangel, die es der Branche
generell schwer machen. Die Det-
ters haben trotzdem über die Jahr-
zehnte stetig ausgebaut. Gästehaus,
Saal, Hotelzimmer, Küche, Gaststu-

Sabine und André Detter führen den Landgasthof Räuber Lippoldskrug in Brunkensen in zweiter Generation. FOTO: ULRIKE KOHRS

aufgewachsen ist und sich der Kurs-
tadt weiter verbunden fühlt, auch
wenn er nun in Hildesheim wohnt
und dort jahrelang arbeitete.

Was fasziniert ihn an seinem Job?
„Die Fehlersuche“, sagt er, „ich su-
cheso lange,bis ich ihn findeundre-
parieren kann. Dann geht mein

Herz auf.“ Und in Zeiten, in denen
alle Automodelle mit moderner
Technik und Elektronik vollgestopft
sind, ist das manchmal gar nicht so
einfach. Aus der Erfahrung seiner
bisherigen Tätigkeit empfiehlt der
Meister, in jedem Fall Störsignale
eines Autos ernst zu nehmen. „Viele

Die Hebebühne ist schon aufgebaut: Hoger Ahmed in derWerkstatt, die er dem-
nächst eröffnet, FOTO: THOMAS WEDIG

Das Gästehaus haben Detters über die Jahre aufwendig
saniert. Hier befinden sich auch mehrere Zimmer.

FOTOS: PRIVAT

Das Gebäude an der Glenetalstraße ist vielfach umgebaut
undmodernisiert worden, bis heute ist es das Haupthaus
des Räuber Lippoldskrugs.

Gastro-Branche hat zu kämpfen – doch sie
stemmen die Probleme seit Jahrzehnten

50 Jahre Landgasthaus Räuber Lippoldskrug in Brunkensen:
Gaststätte, Hotel und Gästehaus sind mehrfach umgebaut und modernisiert.

Brunkensen.Die Zahl der Gastrono-
miebetriebe in Deutschland ist seit
Jahren rückläufig. Ob Kneipen, Ho-
tels oder Gasthöfe, der Bundesver-
band der Dehoga (Deutscher Hotel-
und Gaststättenverband) zeigt rück-
läufige Zahlen. Das besonders Er-
schreckende: Das Statistische Bun-
desamt hat in einer aktuellen Studie
festgestellt, dass nur 36 Prozent aller
Neueröffnungen nach fünf Jahren
noch existieren. Und dennoch: Es
gibt sie, die Traditionshäuser, die es
schaffen, über Jahrzehnte den He-
rausforderungen zu trotzen. Und die
müssen nicht einmal zwangsläufig
mitten in einer Stadt ihren Sitz ha-
ben. Der Räuber Lippoldskrug in
Brunkensen ist ein solches Haus.
Seit 50 Jahren empfängt das Land-
gasthaus seine Gäste, hat im Laufe
der Jahrzehnte manche Krise über-
standen. Längst steht die zweite Ge-
neration an Herd und Theke – und
die hatte das eigentlich gar nicht vor.

Als Kind habe er sich eher am
Steuer großer Baufahrzeuge gese-
hen, als Jugendlicher in einem ent-
spannten Bürojob, erinnert sich
André Detter. Aber beides war dann
doch nicht das Richtige für ihn. Seit
1991 kocht er im Räuber Lippolds-
krug, seit 1992 ist er der Chef des Fa-
milienbetriebes.

„Ein Sprung ins kalteWasser“
Aufgebaut haben seine Eltern das
Unternehmen, das aus Gaststätte,
Hotel und Gästehaus besteht. Dabei
hatten die mit der Gastronomie gar
nichts am Hut. Sein Vater hatte einst
das Maurerhandwerk gelernt, kam
der Liebe wegen aus Niederbayern
nach Brunkensen und blieb. Die
Mutter war Bäckermeisterin und be-
trieb im Ort eine Backstube nebst
kleinem Lebensmittelverkauf. Das
Paar baute das Geschäft zunächst zu
einem richtigen Supermarkt aus.
„Mein Vater engagierte sich beruf-
lich außerdem in dem damaligen
Tierpark hier im Ort“, erzählt Detter.
1976 beschlossen die Detters dann,
umzusatteln und das Landgasthaus
zu eröffnen. „Ein Sprung ins kalte
Wasser“, sagt Detter, der das als
zehnjähriger Junge miterlebte. Die
Gastronomie habe das Leben der
Familie ganz schön umgekrempelt.
Vielleicht konnte er sich auch des-
halb lange nicht vorstellen, in die
Fußstapfen der Eltern zu treten. „Ich
glaube, imOrthabendamalsauchso
einige gedacht, das halten die nicht
durch“, schmunzelt Detter. „Haben
wir aber“, sagt er, und Stolz klingt in
den Worten mit.

1984 habe er sich nach gutem Zu-
reden seines Vaters und nach einem

Von Ulrike Kohrs

Auto steht
plötzlich in
Flammen
Wohnmobil brennt
bei Upstedt aus

DerWagen brannte trotz des Ein-
satzes der Feuerwehrleute völlig
aus. FOTO: PASCAL SOBOTTA/
FREIWILLIGE FEUERWEHR BODENBURG

Upstedt/Bültum. Im Wagen eines
Paares aus Göttingen ist am
Samstagabend auf der Landstra-
ße zwischen Upstedt und Boden-
burg ein Feuer ausgebrochen.
Der 35-jährige Halter, der am
Steuer saß, konnte gerade noch
rechtzeitig stoppen und mit sei-
ner Frau aussteigen – schon
stand das Fahrzeug in Flammen.
Es brannte trotz des Einsatzes
von rund 35 Feuerwehrleuten
komplett aus, die Polizei schätzt
den Sachschaden auf einen fünf-
stelligen Betrag. Das Paar kam
mit dem Schrecken davon.

Bei dem Wagen handelte es
sichumeinenMercedesSprinter,
der zu einer Art Wohnmobil um-
gebaut worden war. Der Göttin-
ger und seine Begleiterin fuhren
damit am Sonnabend auf der
Landesstraße 493 in Richtung
Bodenburg, gegen 21 Uhr nah-
men sie plötzlich etwa 200 Meter
hinter dem Upstedter Kreuz
Brandgeruch wahr. Der 35-Jähri-
ge hielt unverzüglich an und
stieg gemeinsam mit seiner Frau
aus. Kaum standen sie auf der
Straße, stand ihr Fahrzeug lich-
terloh in Flammen. Die Feuer-
wehr rückte mit rund 35 Helfern
aus Bodenburg, Östrum, Bültum
und Bad Salzdetfurth an; diese
mussten per Pendelverkehr mit
mehreren Fahrzeugen zusätzli-
ches Löschwasser aus einem
Hydranten in Bodenburg holen.

Der Einsatz dauerte bis nach
Mitternacht, die Landesstraße
blieb rund dreieinhalb Stunden
gesperrt. Am Sonntagmorgen
zeugte ein großer Brandfleck auf
der Fahrbahn von den Ereignis-
sen der vorangegangenen
Nacht.

Von Rainer Breda

DIE HAZ
GRATULIERT

Haverlah.Renate Krüger feiert heu-
te ihren 70. Geburtstag.
Alfeld.Siegfried Lücke wird heute
85 Jahre.
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